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In einer Ara, gepragt von rasanten tech-
nologischen Fortschritten und globalen Ver-
anderungen, verstehen wir den Transfer von
Wissen und Technologie nicht nur als einen
Prozess, sondern als eine lebendige Kraft,
die die Grundpfeiler einer modernen und zu-
kunftsgewandten Gesellschaft bildet.

Unsere Strategie will eine Briicke zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft schla-
gen und optimale Bedingungen flir einen
effizienten Technologietransfer schaffen.
Damit stellen wir sicher, dass das in unseren
Forschungseinrichtungen gewonnene Wis-
sen aktiv genutzt wird, um die Herausforde-
rungen unserer Zeit anzugehen. Der Aus-
tausch von Knowhow wird dabei zu
einem Motor flir nachhaltiges Wachstum,
der unser Wirtschaftssystem widerstands-
fahiger gegeniiber globalen Veranderungen
macht.

Durch gezielte politische MaBnahmen
schaffen wir die Voraussetzungen, die unse-
re Forscherinnen und Forscher bendétigen,
um aus ihren Entdeckungen marktfahige
Produkte und Dienstleistungen zu entwi-
ckeln. Aus wissenschaftlichen Erkenntnis-

sen kdnnen Innovationen entstehen, die das
Potenzial haben, bestehende Industrien zu
revolutionieren.

Die Hochschulinnovationsstrategie
Sachsen starkt die Zusammenarbeit zwi-
schen Hochschulen, Industrie und Adminis-
tration und férdert innovative Partnerschaf-
ten. Wichtig ist uns der interdisziplinare
Austausch, aus dem sich neue Perspektiven
ergeben, um gemeinsam wirtschaftliche In-
novationskraft zu entwickeln.

Gemeinsam machen wir uns auf den
Weg, die Hochschulen im Freistaat Sachsen
international sichtbar und in ihrer Transfer-
wirkung fiihrend zu machen. Ich danke Ihnen
fUr lhre Unterstlitzung und freue mich auf
eine erfolgreiche Umsetzung unserer stra-
tegischen Vision.

lhr Sebastian Gemkow
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Der Transfer von wissenschaftlichen
Erkenntnissen und innovativen Technolo-
gien ist von entscheidender Bedeutung fur
den Fortschritt und die gesellschaftliche
Entwicklung. Sachsen, das Land von For-
schern und guten Ideen, erkennt die Not-
wendigkeit einer fundierten Hochschulin-
novationsstrategie, um die Briicke zwischen
Hochschulforschung und praktischer An-
wendung zu starken. Eine solche Strategie
ist unerlasslich, um das vorhandene Wis-
senskapital effizient zu nutzen, es in markt-
féahige Produkte, Verfahren und Dienstleis-
tungen zu Ulberfiihren sowie Sachsens
Position als herausragende européaische
Innovationsregion zu starken.

Status Quo in Sachsen

Der Freistaat Sachsen verfiigt tiber eine
starke und traditionsreiche Hochschulland-
schaft mit fachlichen Schwerpunkten in den
Bereichen Naturwissenschaften, Ingenieur-
wissenschaften, Humanmedizin-Gesund-
heitswissenschaften sowie den Geistes- und
Sozialwissenschaften. Diese Schwerpunkt-
setzung spiegelt sich auch in den vergleichs-
weise hohen Drittmitteleinnahmen in den
entsprechenden Fachergruppen wieder.

In einschléagigen Leistungskennziffern
zur Messung des Technologietransfers ste-
hen die sdchsischen Hochschulen bereits
sehr gut da. Mit durchschnittlich 40,5
Schutzrechtsanmeldungen in 2021 sind die
sachsischen Universitaten besser als der
bundesweite Durchschnitt. Die durch-
schnittlichen 24,25 Ausgriindungen pro Uni-
versitat sind dagegen noch leicht unterhalb
des Bundesdurchschnitts. Daruber hinaus
gibt es bei den Einnahmen aus Verwertung
von geistigem Eigentum (durchschnittlich
160 T EUR in 2021) und den Drittmittelein-
nahmen aus der gewerblichen Wirtschaft

(durchschnittlich 11 Mio. EUR) im bundes-
weiten Vergleich Entwicklungspotential. Es
erfordert ein strategisches Vorgehen beim
Technologietransfer, um dieses Potential
ausschopfen zu konnen. Die sdchsischen
Hochschulen fiir angewandte Wissenschaf-
ten (HAW) schneiden bei den Transferindi-
katoren im bundesweiten Vergleich der HAW
hervorragend ab. Mit durchschnittlich 2,4
Schutzrechtsanmeldungen; 7,2 Ausgrindun-
gen; 50 T EUR Einnahmen aus Verwertung
von geistigem Eigentum und 1,6 Mio. EUR
Drittmitteleinnahmen aus der gewerblichen
Wirtschaft sind die sdchsischen HAW be-
reits Vorreiter unter ihresgleichen.

Zielsetzung

Ziel des Freistaates Sachsen ist es,
einen reibungslosen Wissens- und Techno-
logietransfer zu gewéhrleisten. Dafiir hat
die sachsische Staatsregierung vom Land-
tag den Auftrag erhalten, eine Strategie zu
erarbeiten. Ein Schwerpunkt dieser in Er-
arbeitung befindlichen Transferstrategie
liegt auf der Férderung des Technologie-
transfers aus den Hochschulen. Denn
Hochschulen sind nicht nur Wissensschop-
fer, sondern im Zusammenspiel mit Unter-
nehmen und Institutionen auch Motoren fiir
Innovationen. Gleichzeitig schlieBen die in
der vorliegenden Strategie getroffenen
Aussagen explizit den Wissenstransfer ein.



Definition des
Transferbegriffs

Laut Kompetenzzentrum Technologie-
transfer der Europaischen Kommission um-
fasst der Technologietransfer die komplexe
Wertschopfungskette, welche die For-
schung mit ihrer Nutzung verbindet. Sie
beginnt mit der Entwicklung neuartiger
Technologien in den Wissenschaftseinrich-
tungen, gefolgt von der Bewertung und dem
Schutz dieser Technologien und gegebe-
nenfalls deren Offenlegung. Die nachsten
Schritte umfassen die Vermarktung, Lizenz-
vereinbarungen und die Kommerzialisie-
rung von marktreifen Lésungen auf der
Grundlage der technischen Erfindungen.
Zusatzlich betrachten wir auch die Koope-
rationen mit Unternehmen, z. B. Gber Auf-
tragsforschung als wichtigen Aspekt des
Technologietransfers. Dieses Verstandnis
fir Technologietransfer bildet die Grund-
lage flir unsere Strategie.

Bedeutung des Technologie-
transfers

Griinde fiir eine verstarkte Unterstiit-
zung des Technologietransfers aus den
Hochschulen sind vielfaltig:

> Anregung zur Entwicklung neuer Ideen
und Technologien

> Starkung der Wettbewerbsfahigkeit
der regionalen Wirtschaft

>  Schaffung zukunftsorientierter Arbeits-
platze

> Initiieren einer dynamischen und krea-
tiven Wissensgesellschaft

> Schaffung der Voraussetzungen, um
den niedrigen Anteil privater For-
schungs- und Entwicklungsausgaben
(z. B. durch schnell wachsende Start-
ups und erfolgreiche Hidden Champi-
ons) zu erhéhen

> Beitrag zur Entwicklung eines leis-
tungsfahigen Umfeldes fir Unterneh-
men

>  Starkung der Innovations- und Trans-
formationsfahigkeit Sachsens

Hochschulinnovationsstrategie



Zielgruppe

Die vorliegende Strategie mit dem Fo-
kus auf Technologietransfer richtet sich an
Hochschulleitungen der sachsischen Uni-
versitaten und Hochschulen fir angewand-
te Wissenschaften, ihre Transferstellen und
an Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler. Gleichzeitig werden die sachsi-
sche Wirtschaft, Politik, Verwaltung und
offentliche Dienstleister adressiert, da auch
diese Bereiche eine ganz zentrale Rolle bei
der Umsetzung dieser Strategie spielen
werden.

Prozess

Der Prozess der Strategieerarbeitung
wurde partizipativ gestaltet und von einem
Expertenbeirat fachlich begleitet. Der Bei-
rat bestand aus hochkaratigen Expertinnen
und Experten aus Hochschulen und For-
schungseinrichtungen, aus dem Bereich
Finanzierung und Finanzen, aus der Wirt-
schaft und dem Innovation Scouting sowie
aus dem Bereich der Administration. Ein
erster Aufschlag der Strategie durch den
Expertenbeirat wurde mit den Rektoraten
der sachsischen Hochschulen riickgekop-
pelt. Im Ergebnis ist eine praxistaugliche
Strategie erarbeitet worden, die die Hoch-
schulen dabei unterstitzt, ihren Beitrag
zum Innovationsstandort Sachsen und ihr
Wirken als Briicken in die Wirtschaft noch
weiter auszubauen.

Kontext

Die zunehmende wirtschaftliche Rele-
vanz des Technologietransfers erfordert es

immer starker, Innovationen zu férdern, das
wirtschaftliche Wachstum anzutreiben und
die Anwendung von Forschungsergebnis-
sen in der Industrie zu erleichtern. Dieser
Prozess beschleunigt die Integration von
neuem Wissen und modernen Technolo-
gien in die Gesellschaft.

Neues Hochschulgesetz und
Hochschulentwicklungsplan
2025plus

Durch die wachsende Bedeutung
des Technologietransfers steigen die Er-
wartungen an die Hochschulen. Im Jahr
2023 hat der Freistaat Sachsen durch die
Uberarbeitung des Sachsischen Hoch-
schulgesetzes die rechtlichen Grundlagen
fur einen umfassenden Transfer aus den
Hochschulen erweitert. So wurde beispiels-
weise die neue Personalkategorie der Wis-
senschaftsmanagerinnen und -manager
eingeflhrt, die Aufgaben im Bereich des
Wissens- und Technologietransfers liber-
nehmen kénnen. Durch diese personelle
Untersetzung kann die Transfertéatigkeit
intensiviert werden. In der Hochschulent-
wicklungsplanung des Freistaates Sachsen
spiegelt sich, durch die detaillierte Betrach-
tung der Potentiale der einzelnen Transfer-
pfade, die gewachsene Bedeutung des
Transfers aus Hochschulen wider.

Intensivierung der
Forschungs- und
Entwicklungstatigkeit

Ein leistungsstarker Transfer von For-
schungserkenntnissen wird die lokale Wirt-
schaft starken und es Unternehmen ermdg-



lichen, finanzielle Ressourcen fiir bedeu-
tende Forschungsvorhaben freizusetzen.
Daraus soll ein anhaltender Anstieg der
Forschungs- und Entwicklungsausgaben
aus der gewerblichen Wirtschaft entstehen,
wodurch Sachsen zu einem Innovations-
motor avanciert.

Die Hochschulinnovationsstrate-
gie im Kontext anderer Strategien

Auf européischer Ebene wurde im Jahr
2022 die Europaische Hochschulstrategie
veroffentlicht. Ein Leitziel auf europaischer
Ebene ist die Starkung der Hochschulen als
treibende Kraft fiir die weltweite Flihrungs-
rolle der EU. Die Hochschulinnovationsstra-
tegie Sachsen unterstiitzt dieses Ziel.

Die ressortiibergreifende Innovations-
strategie des Freistaates Sachsen bildet
ebenfalls einen Rahmen fir den Bereich
des Technologietransfers aus Hochschu-
len. Und auch die Unternehmensgriin-
derstrategie des Freistaates zeigt in den
hochschulrelevanten Punkten weitere
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Transferwege aus den Hochschulen auf.
Mittels der Strategie der digitalen Trans-
formation im Hochschulbereich sollen digi-
tale Werkzeuge und Methoden zur Unter-
stlitzung der Transferaktivitaten geschaffen
werden.

Die Hochschulinnovationsstrategie be-
riicksichtigt darliber hinaus die Leitlini-
en, die im WeiBbuch fir die Forschung in
offentlichen Wissenschaftseinrichtungen im
Freistaat Sachsen erarbeitet wurden. Sie
strebt eine enge Verkniipfung von For-
schung, Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und
Umwelt an, um wirksame Antworten auf die
groBen Herausforderungen unserer Zeit zu
finden. Sie unterstitzt den Aufbau eines
nachhaltigen Innovationsdkosystem in
Sachsen, mit den Hochschulen als essen-
tiellem Bestandteil.

Mit den ausgearbeiteten Ansatzen wird
sich die Hochschulinnovationsstrategie in
die kiinftige Transferstrategie des Freistaa-
tes Sachsen einbringen.

Hochschulinnovationsstrategie



Strukturen

Die sachsischen Hochschulen tragen
entscheidend zur wissenschaftlichen, sozia-
len, wirtschaftlichen und kulturellen Entwick-
lung des Freistaates bei. Die vier Universita-
ten (Technische Universitat Chemnitz (TUC),
Technische Universitdt Dresden (TUD),
Technische Universitat Bergakademie Frei-
berg (TUBAF) und Universitat Leipzig (UL))
decken mit ihrem breiten Angebot, beinahe
das vollstéandige wissenschaftliche Facher-
spektrum ab. Sie sind die groBten For-
schungseinrichtungen im Freistaat Sachsen
und bilden mit ihrer national und international
nachgewiesenen Forschungsstéarke den
Kern des Hochschulsystems. Die fiinf Hoch-
schulen flir angewandte Wissenschaften
(Hochschule fiir Technik und Wirtschaft
Dresden (HTWD), Hochschule fiir Technik,
Wirtschaft und Kultur Leipzig (HTWK),
Hochschule Mittweida (HSM), Hochschule
Zittau/Gorlitz (HSZG), Westsachsische
Hochschule Zwickau (WHZ)) sind eine wei-
tere tragende Saule in der sachsischen

Hochschullandschaft. Sie sind erfolgreich,
indem sie Uberwiegend praxisorientierter
Lehr- und Forschungsaufgaben qualitativ
hochwertig erfiillen. Auch die finf Kunst-
hochschulen, die Duale Hochschule Sach-
sen und die vielen privaten Hochschulen
leisten ihren Beitrag zum Wissens- und
Technologietransfer in der sachsischen
Hochschullandschaft.

In den letzten Jahren haben sich in der
sachsischen Wissenschaftslandschaft
vielfaltige Transferstrukturen entwickelt.
Die Transfereinrichtungen an den Hoch-
schulen sowie die Griindungsinitiativen
dresden|exists, SAXEED und SMILE sind
Ansprechpartner fir Studierende, Absol-
ventinnen und Absolventen sowie Forsche-
rinnen und Forscher. Die Strukturen
unterstitzen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler entlang des Innovations-
zyklus bei der Sicherung von Forschungs-
ergebnissen, bei der Vermarktung und
Verwertung von Schutzrechten, bei Aus-
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grindungen und bei der Vernetzung mit
Wirtschaftspartnern.

Die Hochschulen entwickeln fiir ihre
jeweilige Struktur passgenaue Angebote fiir
Transferunterstiitzungen. Zum Beispiel
blindelt die TU Dresden im Rahmen der Ex-
zellenzstrategie ihre Griindungs-, Patent-,
Innovations- und Transferaktivitaten unter
dem Dach des neuen Exzellenzcenters fir
Innovation, Transfer und Entrepreneurship
»TUD|excite«. Auf diese Weise werden
Wege fir Innovatoren aus Wissenschaft und
Wirtschaft verkiirzt und die Prozesse fir
Innovationen beschleunigt.

Die beiden Projekte im Rahmen des Pro-
gramms Innovative Hochschule »Saxony5«
und »4transfer«, das vom Bundesministerium
fur Bildung und Forschung (BMBF) gefordert
wird, sind wegweisende Vorhaben sachsi-
scher Hochschulen. Der seit 2018 gefoérder-
te Verbund Saxony?® vereint die flinf séchsi-
schen Hochschulen flir angewandte
Wissenschaften mit dem Ziel, den Wissens-
und Technologietransfer strategisch voran-
zutreiben. Das Projekt 4transfer ist bereits
durch seine innovative Partnerzusammen-
setzung hervorzuheben: TU Bergakademie
Freiberg, die Berufsakademie Sachsen, die
Hochschule fiir 6ffentliche Verwaltung und
Rechtspflege MeiBen sowie den Landesver-
band der Kultur- und Kreativwirtschaft Sach-
sen e.V. wollen gemeinsam die Einbindung
von Wissenschaft, Wirtschaft, Verwaltung
bzw. Politik und Gesellschaft in Transferpro-
zesse verbessern.

Dem Verbund SachsenPatent gehéren
elf Mitglieder, d. h. Universitaten, Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen aus dem
Freistaat Sachsen an. Innerhalb des Ver-
bundes wird ein wesentlicher Beitrag zu
Patentierungs- und Verwertungsaktivitaten
und vor allem die Absicherung eines ver-
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wertungstauglichen Schutzumfangs in frii-
hen Phasen des Innovationsprozesses ge-
leistet.

Die Hochschulen fiir angewandte Wis-
senschaften in Dresden, Leipzig und Zwi-
ckau nutzen bereits seit vielen Jahren die
im sachsischen Hochschulgesetz (§ 101
S&achsHSG) vorgesehene Moglichkeit, Auf-
gaben des Wissens- und Technologie-
transfers auch Uber rechtlich selbstan-
dige Transferstrukturen, sogenannte For-
schungszentren wahrzunehmen.

futureSAX - die Innovationsplatt-
form des Freistaates Sachsen vernetzt
Griinderinnen und Griinder sowie junge und
etablierte Unternehmen branchenibergrei-
fend mit Innovatorinnen und Innovatoren
aus Wissenschaft und Wirtschaft und bietet
Moglichkeiten zur Zusammenfiihrung mit
Kapitalgebenden. futureSAX koordiniert
das Séachsische Transfer-Netzwerk und
vereint mehr als 80 Institutionen, um den
Erfahrungsaustausch zum Thema Wissens-
und Technologietransfer zu fordern.

Der Freistaat Sachsen bestarkt Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler
auch uber Fordermittel in Form von Darle-
hen oder Zuschissen bei der Validierung
und Verwertung geeigneter Ideen. Dafiir
steht die Sachsische Aufbaubank (SAB)
als Foérderbank beratend und unterstitzend
zur Seite.

Auch auBerhalb der Hochschulen gibt es
ein vielschichtiges Unterstiitzungsangebot
fUr innovative Start-ups in Sachsen. Das
SpinLab - The HHL Accelerator bietet ein
ausgezeichnetes Angebot fiir Griinderteams.
Neben Coaching und einem Mentorenpro-
gramm pflegt das SpinLab Kontakte zu In-
vestoren, Unternehmen und anderen Griin-
dern. Die Teams kdénnen zudem die
bereitgestellten Co-Working-Biiros nutzen.

Hochschulinnovationsstrategie



Laut UBI Global sowie Financial Times gehort
das SpinLab zu den besten europaischen
Start-up-Akzeleratoren und bietet Sachsen
einen Standortvorteil im Wettbewerb um die
Ansiedlung innovativer Griindungen.

In Chemnitz werden Aus- und Griin-
dungsvorhaben aus dem Hochschulbereich
durch den Akzelerator TUClab betreut.
Neben Beratungsangeboten werden beson-
ders innovative Griindungsideen in den Kern-
kompetenzfeldern der TU Chemnitz und
zukinftig auch an weiteren Hochschulstand-
orten durch das Forderprogramm der SAB
(Start-Up Lab Sachsen) pramiert. Dies er-
leichtert innovativen Akteuren den Zugang
zum notwendigen Startkapital, um ihre Ideen
auf den Markt zu bringen. Der Freistaat
Sachsen unterstitzt in der Férderperiode bis
2029 den Aufbau weiterer Akzeleratoren in
Sachsen und den Ausbau bereits etablierter
Angebote mit Mitteln des Européischen
Fonds fiir regionale Entwicklung (EFRE). Der
Fokus liegt darauf, private Partner fiir die Ko-

finanzierung der Projekte zu gewinnen und
daruber gleichzeitig die unternehmerische
Kompetenz bei den Griinderteams zligig auf-
zubauen. Daraus entsteht in Dresden mit
dem ExciteLab ein Programm in enger Zu-
sammenarbeit mit der TU Dresden.

Das Bundesministerium fur Bildung
und Forschung hat im Dezember 2019
die Bundesagentur fiir Sprunginnovatio-
nen (SPRIND) gegriindet, um das Identifizie-
ren von Sprunginnovationen zu férdern. Leip-
zig wurde als Standort fir die Agentur
gewahlt. Die sdchsischen Regionen kdnnen
von der Nahe zu dieser wichtigen Institution
profitieren.

Daruber hinaus bieten verschiedene
Co-Working-Spaces, Hubs und ahnliche
Einrichtungen in den groBen séchsischen
Stadten Chemnitz, Dresden und Leipzig
nicht nur Buroflachen, sondern schufen
auch Orte fir informelle Austausch- und
Networking-Maoglichkeiten fir die Griinder-
teams. Das breite Netzwerk an Technolo-
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gie- und Griinderzentren in ganz Sachsen
bietet Start-ups beste Bedingungen. Neben
der Bereitstellung von Biro-, Labor- und
Produktionsflachen bieten diese Zentren
strategische Beratung und die Méglichkeit
zur Vernetzung mit der regionalen und
Uberregionalen Wirtschaft.

Living Labs wie zum Beispiel der Intel-
ligente Operationsaal der Zukunft und das
Process Living Lab der Universitat Leipzig
oder die Industrie 4.0 Modellfabrik der HTW
Dresden erméglichen Unternehmen einen
direkten Zugang zu und ein Austesten von
modernsten Technologien. Dadurch kdnnen
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Forschungsergebnisse zielgerichteter in die
Anwendung transferiert werden.

Mit der Umsetzung unserer Strategie
streben wir an, die Rahmenbedingungen
fur Transfer noch weiter zu verbessern und
erfolgreich aufgebaute Transferstruk-
turen dauerhaft in unseren Hochschulen
aufzustellen.

Hochschulinnovationsstrategie



BRUCKEN ZWISCHEN
WISSENSCHAFT UND
WIRTSCHAFT
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Vision

Hochschulen in Sachsen sind international sichtbar und in ihrer Trans-
ferwirkung fiihrend. Uber stabile und leistungsstarke Transferstrukturen
wirken sachsische Hochschulen innovativ und in ihrer ganzen Breite.
Erfindungen séachsischer Hochschulen werden bestmaoglich in zukunfts-
fahige Technologien, Verfahren, Produkte und Dienstleistungen trans-
feriert. Sie werden kapitalisiert und erfolgreich am Markt positioniert.
Globale Herausforderungen werden I6sbar: Auch dank der Forschung
in Sachsens Hochschulen.

16 Hochschulinnovationsstrategie



Mission

Von der Theorie bis zur Anwendung schaffen wir optimale Rahmen-
bedingungen und er6ffnen unseren Hochschulen einen weiten Raum
auf dem Weg zu Innovationen. Mit agilen Prozessen, Wertschatzung
und zielgerichteter Forderung entfalten wir kreatives Potential und
nutzen es strategisch fir wegweisende Innovation.

In Kooperation mit der Wirtschaft transferieren wir Erkenntnisse aus
der Forschung in Chancen fiir die Zukunft. Damit starken wir unsere
technologische Leistungsfahigkeit und Unabhéangigkeit.

¢
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ZIELE
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Die Erwartungen an Hochschulen neh-
men zu. Wissensbasierte Lésungen werden
fur die Bewaltigung komplexer Herausforde-
rungen bendtigt. Die Hochschulinnova-
tionsstrategie unterstitzt unsere Hochschu-
len den gewachsenen Erwartungen gerecht
zu werden. Zu diesem Zweck werden die
Transferbereiche der séachsischen Hoch-
schulen als Briicken zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft stabilisiert, gestarkt und wei-
ter ausgebaut. Zukuinftig werden noch mehr
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler
daflir gewonnen, ihren Beitrag zu einem
effizienten Technologietransfer zu leisten.
Sachsen ist eine Region in Europa, die flr
ihre Innovationskraft bekannt ist. Im Regional
Innovation Score 2023 stehen die drei séch-
sischen Regionen im européischen Vergleich
bereits Uberdurchschnittlich gut da. Diese
herausragende Position wollen wir weiter
ausbauen und starken. Daflir ist ein ganzheit-
licher Ansatz erforderlich.

Konkret messbare und terminierbare
Ziele, welche auf Hochschulebene im Bereich
des Technologietransfers zu erreichen sind,
werden in Zielvereinbarungen festgelegt.

In sechs Strategiefeldern sollen folgen-
de Leitlinien umgesetzt werden:

> In sachsischen Transferstrukturen
findet jede potentialtrachtige Idee
bestmdgliche Unterstitzung.

> Management von Technologietransfer
ist integraler Bestandteil der sachsi-
schen Hochschulen.

> In Sachsen erhalten besonders er-
folgsversprechende Ideen mit Umset-
zungspotential eine passende Finan-
zierung.

> Die Transferinstrumente und -ablaufe
an den sachsischen Hochschulen sind
transparent, professionell geblindelt
und allen Akteuren leicht zuganglich.

> Alle Studierenden und Forschenden
erhalten in Sachsen Zugang zu Trans-
fer- und Marktkompetenzen.

> Die Transferakteure finden in Sachsen
mittels zielgerichteter Kommunikation
passgenau zusammen. Beobachtun-
gen und Herausforderungen.
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STRATEGIEFELD I
STRUKTUR

In sadchsischen Transferstrukturen findet jede
Erfindung bestmdgliche Unterstiitzung.

Technologietransfer

Hochschulinnovationsstrategie



Beobachtungen und
Herausforderungen

An den Hochschulen bestehen bereits
Unterstiitzungsangebote fiir Wissens-
und Technologietransfer. Begrenzte
Ressourcen limitieren das Angebot der
Transferstellen jedoch stark.

Das Sachsische Transfer-Netzwerk
bildet die Grundlage fir die enge Zu-
sammenarbeit der aktiven Transfer-
akteure. Die Ansprache noch nicht
aktiver Transferakteure ist sehr her-
ausfordernd.

Um die Verwertung von Forschungs-
ergebnissen an den séachsischen
Hochschulen effizienter aufzustellen,
bedarf es eines systematischen An-
satzes.

Die Innovatoren, deren Forschungs-
projekt nicht an der Hochschule an-
gesiedelt ist, missen hohe Hurden
tiberwinden, um die Hochschulinfra-
struktur nutzen zu kénnen.

Im bundesweiten Vergleich gilt es wei-
tere Potentiale fir Makerlabs, Cowor-
king Spaces, Inkubatoren und Akzele-
ratoren zu heben.

Strategische
Positionierungen

Wir statten die Transfer- und Griinder-
strukturen der Hochschulen langfristig
mit hinreichenden personellen Res-
sourcen aus.

Wir setzen uns fiir ein erfolgreiches und
attraktives Séachsisches Transfer-Netz-
werk ein.

In bereits vorhandenen Hochschulgriin-
dungsnetzwerken bringen wir Grin-
dungswillige mit erfahrenen Griindern
zusammen.

Die Hochschulen etablieren Prozesse,
z.B. Ideenscouting, Technologiescree-
ning und systematische Bewertung von
Verwertungsoptionen.

Der Flachen- und Infrastrukturbedarf
fur Transfer findet an den Hochschulen
kiinftig adaquate Berticksichtigung.
Die Erfolge der Akzeleratoren werden
evaluiert und gegebenenfalls themen-
spezifisch erweitert und erganzt.
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STRATEGIEFELD II
MANAGEMENT

Management von Technologietransfer ist integraler
Bestandteil der sdchsischen Hochschulen.

Technologietransfer
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Beobachtungen und
Herausforderungen

Aufgrund der begrenzten finanziellen
und personellen Ressourcen der Hoch-
schulen ist Giber ein effizientes Control-
ling die Wirksamkeit des Mitteleinsatzes
in allen Funktionsbereichen unerlasslich.
Die Anforderungen an Transferange-
bote der Hochschulen haben in den ver-
gangenen Jahren zugenommen. Fir die
Hochschulen ist es von groBer Bedeu-
tung, ihre Starken zu kennen und Ver-
besserungspotentiale zu identifizieren.
Fir besondere Leistung in Lehre und
Forschung hat sich ein gutes System
der Leistungsanreize etabliert. Im Be-
reich des Transfers fehlt ein vergleich-
barer Ansatz.

Strategische
Positionierungen

Die Hochschulen etablieren ein internes
Monitoring zur Umsetzung der Transfer-
maBnahmen im Rahmen der hochschul-
individuellen Transferstrategien.

Fir die sdchsischen Hochschulen sind
einheitliche Kennziffern zur Messung
des Transfererfolgs zu erarbeiten und
individuelle Kennziffern in den Zielver-
einbarungen zu verankern.

Die Hochschulen sichern ein hohes
Qualitatsniveau ihrer Transferangebo-
te und vergleichen sich regelmaBig
untereinander.

Transfererfolge, darunter auch Aus-
grindungen aus den Hochschulen sind
noch stérker durch Anreize, wie bei-
spielsweise die leistungsorientierte
Mittelvergabe, zu fordern.
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STRATEGIEFELD III
FINANZIERUNG

In Sachsen erhalten besonders erfolgsversprechende
Ideen mit Umsetzungspotential eine passende
Finanzierung.

Technologietransfer
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Beobachtungen und
Herausforderungen

Der Freistaat Sachsen unterstitzt
gezielt entlang der einzelnen Trans-
ferpfade. Die Vielzahl an Forder-
moglichkeiten wird durch potentielle
Zuwendungsempfanger nicht voll
ausgeschopft.

Im bundesweiten Vergleich werden in
Sachsen verhaltnisméaBig wenige Un-
ternehmen gegriindet. Dies liegt unter
anderem an der geringen Anzahl an
privaten Akteuren im sachsischen
Start-up-Okosystem und somit einer
starken Abhangigkeit von der Finanzie-
rung durch die 6ffentliche Hand.

In Sachsen haben sich wichtige hoch-
schul- und branchenulbergreifende
Netzwerke etabliert. Die Finanzierung
dieser Cluster stellten vorrangig zeit-
lich befristete Bundesprogramme und
europaische Mittel sicher. Aktuell be-
steht die Gefahr, dass miihsam erarbei-
tete Synergien wegfallen, wenn die
Netzwerke keine stabile Perspektive
erhalten.

Auch die Griindungsberatungs- und
Serviceangebote an den Hochschulen
basieren auf Bundesprogrammen und
europaischen Mitteln. Ab dem Jahr
2025 steht die Finanzierung der An-
gebote Uber Bundesmittel in Frage.
Die vorhandene Validierungsférderung
des Freistaates Sachsen ermdglicht
die Priifung, Bewertung und Erschlie-
Bung des Innovationspotenzials vielver-
sprechender Forschungsergebnisse.
Sachsen erzielt im bundesweiten Ver-
gleich niedrige Einnahmen aus der
Verwertung von geistigem Eigentum.

Strategische
Positionierungen

Wir machen Venture Capital Firmen
auf den Standort Sachsen verstarkt
aufmerksam und vernetzen sie liber
geeignete Plattformen und Veranstal-
tung mit den sachsischen Start-ups.
Wir setzen uns daflir ein, die vorhan-
denen Férdermoglichkeiten des Lan-
des und des Bundes fiir alle Transfer-
willigen transparent zu machen, um
damit die vorhandenen Mittel besser
auszuschopfen und zielgerichtet zu
nutzen.

Der Freistaat Sachsen und die Hoch-
schulen statten die Transferstrukturen
der Hochschulen einschlieBlich der
Hochschulgriindungsinitiativen und
hochschuliibergreifenden Netzwerke
langfristig mit hinreichenden finanziel-
len Ressourcen aus.

Die Validierung potentialtrachtiger For-
schungsergebnisse genieBt im Frei-
staat Sachsen Prioritat.

Die vorhandenen Spielrdume des Bei-
hilferechts, insbesondere bei der
Ubertragung von geistigem Eigentum
an Start-ups, sind zu nutzen.
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STRATEGIEFELD IV
INSTRUMENTE

Die Transferinstrumente und -ablaufe an den
séchsischen Hochschulen sind transparent,
professionell geblindelt und allen Akteuren leicht
zuganglich.

Technologietransfer
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Beobachtungen und
Herausforderungen

In Zeiten von Veranderung und Informa-
tionsflut bendtigen Transferakteure
Uibersichtlich geblindelt Zugang zu allen
relevanten, aktuellen Informationen.
Transferablaufe, Qualifizierungs- und
Unterstiitzungsangebote der Hoch-
schulen sind aufgrund der fehlenden
Transparenz fiir die unterschiedlichen
Zielgruppen nicht hinreichend bekannt.
Im bundesweiten Vergleich melden die
séchsischen Hochschulen viele Paten-
te an. Gleichzeitig gibt es eine verhalt-
nismaBig geringe Anzahl an patentba-
sierten Griindungen. Dies liegt sowohl
an den fehlenden transparenten Rege-
lungen zur Ubertragung von Schutz-
rechten bei Ausgriindungen, als auch
am Mangel an féhigen und willigen
Griundern.

Seit 2024 wird die wirtschaftliche Ver-
wertung innovativer Ideen an 6ffentli-
chen Wissenschaftseinrichtungen nicht
mehr Gber die WIPANO-Forderung des
Bundes unterstitzt.

Strategische
Positionierungen

Um Innovationen in Sachsen voranzu-
treiben, arbeiten alle Transferakteure
mit einer zentralen Matchingplattform.
Die Hochschulen erarbeiten ein Kom-
pendium, das transparent alle relevan-
ten Informationen (u.a. zu Personal-
fragen, Infrastrukturnutzung, Bera-
tungs- und Vermittlungsleistungen und
finanzielle Unterstiitzung) Gber Trans-
ferwege bilindelt sowie standardisierte
Vorgange zur Verfligung stellt, um Ver-
fahren zu beschleunigen.

Es sind transparente Verfahren fiir den
IP-Transfer zu Ausgrindungen aus
Hochschulen und Unternehmen zu er-
arbeiten.

Transferoptionen werden bei For-
schungsprojekten von Anfang an mit-
beriicksichtigt.

Wir professionalisieren das Patent-
management der Hochschulen.
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STRATEGIEFELD V
KOMPETENZVERMITTLUNG

Alle Studierenden und Forschenden erhalten in
Sachsen Zugang zu Transfer- und Marktkompetenzen.

Technologietransfer

Instru-
mente
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Beobachtungen und
Herausforderungen

Der verwaltungsseitige Prozess der
Transfer- und Griindungsunterstitzung
Ubersteigt die Kapazitaten in den Hoch-
schulverwaltungen.

Damit die Studierenden und Forschen-
den vorhandene Technologietransfer-
potentiale erkennen kénnen, bedarf es
neben den technischen Kompetenzen
auch betriebswirtschaftlicher Fertig-
keiten, rechtliches Grundverstandnis
sowie Grundwissen zu gewerblichen
Schutzrechten einschlieBlich der Pa-
tentrecherche (u. a. zur ErschlieBung
des vollstéandigen Standes der Technik).
Durch Lehrpersonal, welches die Vor-
lesungen mit praktischen Erfahrungen
aus einer wirtschaftlichen Tatigkeit er-
ganzt, werden Studierende und For-
schende fiir die verschiedenen Trans-
ferpfade sensibilisiert.

Internationale Forschende erleben im
Rahmen ihrer Forschungsarbeit kaum
Sprachbarrieren. Sobald es aber um
den Transfer der Inventionen geht, sind
landesspezifische Kenntnisse erforder-
lich. Dies erhdht die Hiurde bei der Ver-
wertung der Ergebnisse.

Strategische
Positionierungen

Zur Vermittlung qualitativ hochwer-
tiger und standardisierter Transfer-
und Beratungskompetenzen wird die
Einrichtung einer Train-the-Trainer-
Aus-bildung fiir Transfer- und Griin-
dungsberater vorangebracht.

Die Hochschulen motivieren die Stu-
dierenden und Wissenschaftler, Trans-
ferpotentiale zu erkennen und aktiv zu
nutzen.

Transferkompetenzen sind essenzielle
Grundlagen fiir einen erfolgreichen Tech-
nologietransfer. Daher sollen gezielte
Seminarreihen flr die Studierenden und
Forschenden angeboten werden.

Die Hochschulen nutzen die Mdglich-
keit bei der Ausrichtung von Professu-
ren, Aufgaben im Transfer zu veran-
kern, und etablieren den Einsatz von
Stiftungsprofessuren.

Sachsen strebt an, mehr internationa-
le Studierende/Promovierende fir
Griindungsprojekte zu gewinnen. Dazu
ist das englischsprachige Angebot der
Griindungsinitiativen und Transferein-
richtungen entsprechend auszubauen.
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STRATEGIEFELD VI
KOMMUNIKATION

Die Transferakteure finden in Sachsen mittels
zielgerichteter Kommunikation passgenau zusammen.

Technologietransfer
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Beobachtungen und
Herausforderungen

Die Sichtbarkeit von Hochschulen als
Partner fiir Innovation in Unternehmen
ist gering. In Sachsen erkennt nur je-
des 10. Unternehmen die Bedeutung
von Hochschulen fiir Innovationen an.
Die Wirtschaftsstruktur in Sachsen ist
durch Kleinteiligkeit gepragt. Deshalb
sind es viele Einzelakteure, die ihre An-
liegen an die Hochschulen richten. Des
Weiteren mussen sich die Hochschu-
len darauf einstellen, ihr Know-how
auch kleinen Unternehmen zuganglich
zu machen.

Forschung und Lehre sind etablierte
Aufgaben an Hochschulen. Der Trans-
fer als gleichberechtigte dritte Mission
ist ergdnzend dazugekommen und er-
fahrt bisweilen noch nicht die entspre-
chende Bedeutung.

Sachsische Transferveranstaltungen
finden zu groBen Teilen bislang nur re-
gionale Wahrnehmung und Resonanz.
Um eine hohere Sichtbarkeit und Teil-
nahmebereitschaft iberregionaler
Akteure und privater Finanziers zu er-
reichen, bedarf es groBerer Veranstal-
tungen.

Strategische
Positionierungen

Erfolgreiche Transferprojekte werden
durch Transfer- und Griinderstellen
zielgruppenorientiert kommuniziert.
Die Hochschulen pflegen verstarkt
Netzwerke mit der (lokalen) Wirtschaft.
Neue Wege der Kooperationen sind zu
entwickeln und zu etablieren.

Durch gemeinsame Veranstaltungen
starken die Hochschulen die Zusam-
menarbeit mit den Kammern. Dadurch
wird das Verstandnis fiir die jeweiligen
Innovationen zwischen Unternehmen
und Hochschulen erhéht.

Die Transferstellen der Hochschulen
etablieren sich mit Hilfe von Plattfor-
men als erster Ansprechpartner fiir
Unternehmen und Forschende.

Im Dreiklang aus Forschung, Lehre und
Transfer verleihen wir dem Transfer die
notwendige Sichtbarkeit.

Wir unterstutzen die Hochschulen, in-
terne Innovations- und Transferwett-
bewerbe auszuloben.

Wir biindeln unsere Kréfte fur die Aus-
gestaltung einer jahrlichen uberregio-
nal sichtbaren Transferveranstaltung.
Wir unterstltzen die Wissenschafts-
kommunikation mit besonderem Bezug
zu Technologietransfer. Dazu beteili-
gen wir uns an transferorientierten
Veranstaltungen.
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UMSETZUNG

Die vorliegende Hochschulinnovations-
strategie ermdglicht es der Politik, fiir die
kommenden Jahre zielgerichtet strategische
Schwerpunkte im Bereich der Hochschul-
politik zu setzen. Sie ist Grundlage fir politi-
sche Weichenstellungen fiir einen noch wirk-
sameren Technologietransfer in Sachsen.

Die Hochschulinnovationsstrategie soll
sich weiterentwickeln. Sie wird kontinuierlich
auf Umsetzungsstand und Aktualitat Gber-
prift und kann bei Bedarf modifiziert werden.

Fir die Umsetzung der Hochschulinno-
vationsstrategie spielen die Universitaten
und Hochschulen fiir angewandte Wissen-
schaften eine Schliisselrolle. Gemeinsam mit
Ihnen wird ein Aktionsplan erarbeitet, der die
vorliegende Strategie mit konkreten MaB-
nahmen untersetzt.

2024 wird das SMWK mit den Hoch-
schulen Gesprache zu neuen Zielvereinba-
rungen aufnehmen. Der Technologietransfer
wird darin eine noch wichtigere Rolle spielen.

Die Hochschulen verfiigen jeweils Giber
eigene Transferstrategien mit individuellen
Schwerpunkten im Bereich des Wissens-
und Technologietransfers. Zukiinftig werden
diese Transferstrategien auf Basis der Hoch-
schulinnovationsstrategie fortgeschrieben.

In Zielvereinbarungen mit den Hoch-
schulen werden konkrete, messbare und
terminierbare Ziele in Gestalt von Leistungs-
kennzahlen im Bereich Transfer vereinbart,
die in einem vierjahrigen Zeitraum von 2025
bis 2028 umgesetzt werden.

32

Hochschulinnovationsstrategie



EXPERTENBEIRAT

Prof. Dr. Utz Dornberger

Prof. Dr. Tobias Fieback

Marina Heimann

Heike Hempel

Dr. Joseph HeB

Dr. Michael Hoeck

Niklas Lange

Dr. Katrin Leonhardt

Prof. Dr. Uwe Mahn

Prof. Dr. Andreas Pinkwart
Prof. Dr. Thorsten Posselt

Lukas Rohleder

Susanne Stump
Dr. Eric Weber
Dr. Kai Wicker

Dr. Bjorn Wolf

Universitat Leipzig, Leiter SMILE

Technische Universitat Bergakademie Freiberg,
Prorektor flir Forschung, Internationales und Transfer

futureSAX, Geschaftsfiihrerin (von 2018 bis 2024)

Séchsisches Staatsministerium fiir Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr, Referatsleiterin Referat 37 — Technologie

TUCIab, Projektleiter

Earlybird Venture Capital,
Founding Partner Earlybird — X & Venture Partner

futureSAX, Projektmanager

Sachsische Aufbaubank, Vorsitzende des Vorstands
Hochschule Mittweida, Prorektor fiir Forschung
Technische Universitat Dresden, Direktor des TUD|excite
Fraunhofer IMW, Geschéftsflihrender Institutsleiter

Industrie- und Handelskammer Dresden,
Hauptgeschaftsfihrer

Saxony?, Projektgeschaftsfiihrerin
SpinLab - The HHL Accelerator, Geschéaftsfiihrerr
ZEISS Innovation Hub Dresden, Leiter

HZDR Innovation, Leiter

33



IMPRESSUM

Herausgeber:
Sachsisches Staatsministerium fiir Wissenschaft, Kultur und Tourismus
WigardstraBe 17 | 01097 Dresden
Telefon: 0351 564-0
Telefax: 0351 564-60099
poststelle@smwk.sachsen.de
www.smwk.sachsen.de
www.facebook.com/smwk.sachsen.de
x.com/smwk_sn
Redaktion:
Referat 32 — Universitaten und Kunsthochschulen
Gestaltung und Satz:
O.media GmbH
Redaktionsschluss:
23. Mai 2024

Download:

www.publikationen.sachsen.de

34 Hochschulinnovationsstrategie


http://www.publikationen.sachsen.de 

Verteilerhinweis

Diese Informationsschrift wird von der
Séachsischen Staatsregierung im Rahmen
ihrer verfassungsmaBigen Verpflichtung zur
Information der Offentlichkeit herausgege-
ben. Sie darf weder von Parteien noch von
deren Kandidaten oder Helfern im Zeitraum
von sechs Monaten vor einer Wahl zum Zwe-
cke der Wahlwerbung verwendet werden.
Dies gilt flir alle Wahlen.

Missbrauchlich ist insbesondere die
Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an In-
formationsstanden der Parteien sowie das
Einlegen, Aufdrucken oder Aufkleben partei-
politischer Informationen oder Werbemittel.
Untersagt ist auch die Weitergabe an Dritte
zur Verwendung bei der Wahlwerbung.

Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer
bevorstehenden Wahl darf die vorliegende
Druckschrift nicht so verwendet werden,
dass dies als Parteinahme des Herausge-
bers zu Gunsten einzelner politischer Grup-
pen verstanden werden kdnnte.

Diese Beschrankungen gelten unab-
hangig vom Vertriebsweg, also unabhangig
davon, auf welchem Wege und in welcher
Anzahl diese Informationsschrift dem Emp-
fanger zugegangen ist. Erlaubt ist jedoch
den Parteien, diese Informationsschrift zur
Unterrichtung ihrer Mitglieder zu verwen-

den.Copyright

Diese Veroffentlichung ist urheber-
rechtlich geschiitzt. Alle Rechte, auch die
des Nachdruckes von Auszligen und der
fotomechanischen Wiedergabe, sind dem
Herausgeber vorbehalten.

Bild-Index

Cover:Kl generiert, Midjourney
S.5: Ben Gierig
S.10: Kl generiert, Midjourney
11: Kl generiert, Midjourney
13: Ben Gierig
14: Kl generiert, Midjourney
16: Ben Gierig
17: Ben Gierig
19: Kl generiert, Midjourney
21: Kl generiert, Midjourney
23: Kl generiert, Midjourney
27: Ben Gierig
29: Ben Gierig
32: Ben Gierig

Doonnnnnnnon

35






	Hochschulsinnovationsstrategie
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Sachsens Zukunft
	Status Quo in Sachsen
	Zielsetzung
	Definition des  Transferbegriffs
	Bedeutung des Technologie- transfers
	Zielgruppe 
	Prozess
	Kontext 
	Neues Hochschulgesetz und Hochschulentwicklungsplan 2025plus
	Intensivierung der  Forschungs- und  Entwicklungstätigkeit
	Die Hochschulinnovationsstrategie im Kontext anderer Strategien 
	Strukturen

	Brücken zwischen Wissenschaft und Wirtschaft
	Vision 
	Mission

	Ziele
	Strategiefeld 1 Struktur
	Beobachtungen und  Herausforderungen
	Strategische  Positionierungen  

	Strategiefeld 2 Management
	Beobachtungen und  Herausforderungen
	Strategische  Positionierungen 

	Strategiefeld 3 Finanzierung
	Beobachtungen und  Herausforderungen
	Strategische  Positionierungen 

	Strategiefeld 4 Instrumente
	Beobachtungen und  Herausforderungen 
	Strategische  Positionierungen 

	Strategiefeld 5 
Kompetenzvermittlung 
	Beobachtungen und  Herausforderungen
	Strategische  Positionierungen 

	Strategiefeld 6 
Kommunikation
	Beobachtungen und  Herausforderungen
	Strategische  Positionierungen 

	Umsetzung
	Expertenbeirat
	Impressum
	Herausgeber: 
	Redaktion
	Gestaltung und Satz: 
	Redaktionsschluss: 
	Download: 
	Verteilerhinweis
	Copyright
	Bild-Index 



